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Ausländer erobern das Handwerk
Junge Männer aus Südosteuropa fassen in den praxisbezogenen Ausbildungen Fuss

Besonders beliebt sind bei jungen
ausländischen Männern Berufe
rund ums Auto. Ganz allgemein
haben sie ein Flair für das klassi-
sche Handwerk. Die Attestlehre
ermöglicht ihnen dabei häufig den
beruflichen Einstieg.

ELISABETH SEIFERT

Sie seien schlecht integriert, gewaltbereit
und kommen aus zerrütteten Familien.
Jugendliche – vor allem junge Männer –
aus den Gebieten des ehemaligen Jugo-
slawien und der Türkei geniessen hierzu-
lande keine guten Ruf. Vielfach zu Un-
recht – wie ein Blick in die Statistik der
Lehrverhältnisse zeigt: Junge Ausländer,
darunter viele Jugendliche aus dem Süd-
osten Europas, erobern das Schweizer
Handwerk. «Vor allem in den stark pra-
xisbezogenen Ausbildungen stellen Aus-
länder mittlerweile einen respektablen
Anteil», weiss  Hugo Borner, Leiter Abtei-
lung Berufslehren im Amt für Berufsbil-
dung, Mittel- und Hochschulen (ABMH).
Und sie stehen dort auch durchaus ihren
Mann. Borner: «Wir beobachten, dass die
jungen Ausländer die Ausbildung ernst
nehmen und immer wieder auch Spit-
zenergebnisse erzielen.» Die jungen Leu-
te würden dabei von ihren Eltern unter-
stützt, die stolz darauf seien, wenn ihr
Sohn – oder auch ihre Tochter – eine Be-
rufslehre abgeschlossen hat. «Ein gelern-
ter Maurer zum Beispiel geniesst in der
Türkei ein hohes Ansehen.»

Faszination Auto und Bau
Ein besonderes Flair haben junge –

männliche – Ausländer für  Berufe im
mechanischen Bereich. Absoluter Spit-
zenreiter ist das Autogewerbe. Borner:
«Sie stellen hier über die unterschiedli-
chen Berufe hinweg gut 27 Prozent der
Lernenden.»  Ausländische Jugendliche
seien dabei durchaus auch in den an-
spruchsvollen drei- oder vierjährigen
Grundbildungen mit eidgenössischem
Fähigkeitszeugnis (EFZ) anzutreffen. 

Der Ausländeranteil in der vierjähri-
gen Ausbildung zum Automechatroni-
ker etwa beträgt kantonsweit 15 Pro-
zent. «Aufgrund der schulischen Vorbil-
dung gelingt es den jungen Leuten al-
lerdings nicht immer, die Ausbildung
auch erfolgreich abzuschliessen», sagt
Borner. Diese haben dann aber durch-
aus die Möglichkeit, auf die etwas weni-
ger anspruchsvolle dreijährige Lehre
zum Automobilfachmann umzusteigen
– ein Beruf mit einem Ausländeranteil
von 22 Prozent.

Vor zwei Jahren ist zudem der Beruf
des Automobil-Assistenten eingeführt
worden, eine zweijährige Grundbildung
mit eidgenössischem Berufsattest (EBA).
Hier werden 45 Prozent aller Lehrverhält-

nisse mit ausländischen Jugendlichen ab-
geschlossen. «Die Lehrlinge in der Assis-
tentenlehre sind gute Handwerker, die
Schule ist aber eine Herausforderung für
sie», stellt René Bobnar, Präsident der Sek-
tion Solothurn des Autogewerbe-Verban-
des Schweiz, fest. Die Attestlehre sei dabei
eine gute Möglichkeit, schulische Defizi-
te auszugleichen und im Anschluss dar-
an eine Weiterbildung an die Hand zu
nehmen. Diesen Sommer haben die ers-
ten jungen Leute die Lehre zum Automo-
bil-Assistenten abgeschlossen. Bobnar:
«Wieviele davon die Möglichkeit nutzen,
sich zum Automobilfachmann weiterzu-
bilden, wird sich im Herbst zeigen.»

Ein weiterer Beruf im Autogewerbe,
der sich unter jungen Männern ausländi-

scher Herkunft grosser Beliebtheit er-
freut, ist die dreijährige Lehre zum Car-
rosseriespengler, und zwar mit einem
Anteil von gut 28 Prozent.

Neben den Berufen rund ums Auto ist
besonders das Bau- und Baunebengewer-
be für junge ausländische Jugendliche at-
traktiv. Unter den Strassenbauern etwa
finden sich 17 Prozent ausländische  Ler-
nende, unter den Maurern 11 Prozent
und bei den Plattenlegern sind es gar
stolze 36 Prozent. Mit respektablen Aus-
länderanteilen können weiter die Sa-
nitärinstallateure, Spengler sowie Dach-
decker aufwarten.

Viele Ausländer in der Attestlehre
Ähnlich wie im Autogewerbe sind es

auch im Bau- und Baunebengewerbe die
zweijährigen Attestausbildungen, die vie-
le junge Ausländer anziehen. 50 Prozent
der Strassenbaupraktiker-Lehrlinge zum
Beispiel sind Ausländer. Einen Ausländer-
anteil von 50 Prozent verzeichnet auch
der Beruf des Schreinerpraktikers. Ganz
allgemein – also über sämtliche Berufs-
felder hinweg – liegt der Anteil von aus-
ländischen Jugendlichen bei den Attest-
lehren bei hohen 37 Prozent.

Daraus lässt  sich allerdings nicht ein-
fach schlussfolgern, dass der Ausländer-
anteil wächst, je tiefer die schulischen
Anforderungen sind. So gebe es durchaus
Berufe, in denen Ausländer vollständig
fehlen, obwohl dafür kein allzu grosser
schulischer Rucksack notwendig ist. Ein

Beispiel dafür ist die Ausbildung zum
Forstwart. «In den vergangenen fünf Jah-
ren ist mir kein Ausländer bekannt, der
Forstwart werden wollte, obwohl es sich
hier um einen ausgesprochen handwerk-
lichen Beruf handelt»,  sagt Florian Steb-
ler vom Amt für Wald, Jagd und Fischerei.
Hugo Borner erklärt dieses Phänomen da-
mit, dass sich junge Forstwarte vor allem
durch eine starke Verwurzelung im länd-
lichen Milieu auszeichnen.

Eine weitere Branche, die wenig Aus-
länder anzieht, ist jene der Kaminfeger.
Auf fünf bis zehn Lehrlinge komme etwa
ein Ausländer, sagt Heinz Glauser, Präsi-
dent des Kaminfegermeisterverbands. Ne-
ben der fehlenden Attraktivität für ju-
gendliche Ausländer, liege hier der
Knackpunkt aber auch bei den schuli-
schen Anforderungen, meint Glauser. Da
Kaminfeger gegenüber der Gebäudeversi-
cherung für den vorbeugenden Brand-
schutz zuständig seien, sei einiges an
Fachwissen nötig.

Wenige bis gar keine Ausländer fin-
den sich vor allem in Berufen, in denen
das klassische Handwerk keine grosse
Rolle spielt, und die einiges an Schulwis-
sen  voraussetzen. Bei den Elektronikern
und den Elektrozeichnern etwa fehlen
ausländische Lernende vollständig. Nur
wenige gibts bei den Informatikern und
Konstrukteuren. Die Elektroinstallateure
und die Hochbauzeichner haben einen
Anteil von knapp neun Prozent.

MITARBEIT: THAÏS IN DER SMITTEN

Gegen Lampenfieber und Stress
Wenzel Grund und sein Vortrag über Musik-Kinesiologie an der Musikakademie Solothurn 

Im Rahmen der Musikakademie
Solothurn fand im Schloss Wald-
egg ein Seminar über Musik-Kine-
siologie statt. Der Vortrag richtete
sich in erster Linie an Musiker und
Musikpädagogen, die ihr Potenzial
maximieren wollen.

CORINNA MARTI

Gut 30 Personen interessierten sich für
Musik-Kinesiologie und lauschten inter-
essiert dem Vortrag von Wenzel Grund,
dem zertifizierten Musik-Kinesiologie-In-
structor aus Oberburg (BE). Auf seine hu-
morvolle Art führte er die Musiker
zunächst in die Thematik Kinesiologie
ein. «Ich habe noch nie einen Künstler
oder Musiker getroffen, der sich selbst als
Therapiefall gesehen hätte», erzählt er la-
chend. Aber durch eine Musik-Kinesiolo-
gie-Therapie könnten viel Künstler ihr Po-
tenzial besser nutzen. Durch das Erler-
nen von kinesiologischen Techniken kön-
ne das persönliche Stressmuster auf kör-
perlicher, emotionaler und mentaler Ebe-
ne erkannt werden. Lampenfieber oder
Stress könnten bewusst und wirkungs-
voll bekämpft werden. «Vor allem für Mu-

siker und Künstler ist es sehr wichtig,
dass sie vor einem Konzert ausgeglichen
sind und so ihre Energie so gut wie mög-
lich nutzen können», sagt Grund. Nur so
habe ein Künstler einen guten Ausdruck
und eine Ausstrahlung, die bis zur letz-
ten Reihe dringt. «Die Musik-Kinesiologie
kommt aus der Praxis für die Praxis», be-
tonte der Referent. Auch er stand schon
auf etlichen internationalen Bühnen als
Solist oder Kammermusiker und kennt
die Probleme der Musiker.

Bei einer Testperson fliessen Tränen
Nach der kurzen theoretischen Ein-

führung demonstrierte Grund mit einer
Freiwilligen aus dem Publikum die Wir-
kung der Therapie: Mithilfe von 14 ver-
schiedenen Muskeltests versuchte Grund
die körperliche Unausgewogenheit der
Sängerin zu erkennen und zu lösen – mit
Erfolg. Nachdem er das Problem erkannt
hatte, brachte er den Energiehaushalt der
Freiwilligen wieder ins Gleichgewicht.
Dieser Prozess löste bei der Probandin
Emotionen aus. Ihr liefen plötzlich die
Tränen über die Wangen und ihre Gefüh-
le überwältigten sie. Das Publikum ver-
folgte gespannt das Geschehen und war

von der Wirkung der Musik-Kinesiologie
begeistert, nicht zuletzt dank der kompe-
tenten Art von Wenzel Grund. Während
des ganze Vortrags lockerte er die Stim-
mung immer wieder auf. Am Schluss des
Seminars wurde – wie bei einem Konzert
– heftig applaudiert. 

Nach dem Vortrag begaben sich die
Zuschauer grösstenteils nach draussen in
den Schlossgarten. «Die Atmosphäre un-
ter den Teilnehmern ist jedes Jahr sehr
gut», erzählt Kurt Weber, der künstleri-
sche Leiter der Musikakademie Solo-
thurn. Während des Mittagessens ent-
wickelten sich immer sehr spannende Ge-
spräche zwischen den Teilnehmern und
den Dozenten. Das Verhältnis sei sehr kol-
legial und herzlich. Zudem kämen die
Teilnehmer aus aller Welt, so entstünden
internationale Freundschaften. «Die
Schüler können in den verschiedenen Se-
minaren sehr viel profitieren und ler-
nen», erklärt Weber. Er und sein Team set-
zen sehr hohe Qualitätsansprüche. Man
wolle mit der inzwischen zehnjährigen
Musikakademie Solothurn einen wesent-
lichen Beitrag an das Solothurner Kultur-
leben leisten und Talente fördern, erklär-
te Weber.

MUSKELTEST Mithilfe von verschiedenen Tests demonstriert Wenzel Grund dem
Publikum die körperliche Unausgewogenheiten der Testperson.  OLIVER MENGE

AUTOGEWERBE 27 Prozent der Lernenden sind Ausländer. UBY

AUSLÄNDISCHE LERNENDE
Von den insgesamt rund 6000
Lernenden im Kanton haben gut
13 Prozent keinen Schweizer
Pass. Die total 824 Ausländerin-
nen und Ausländer in den Solo-
thurner Lehrbetrieben kommen
dabei aus 36 Ländern. Angeführt
wird die Länderliste von Serbi-
en/Montenegro, der Heimat von
270 jungen Berufsleuten. An
zweiter Stelle steht die Türkei mit
179 Auszubildenden. In einem
grösseren Abstand folgen Maze-
donien (68), Kroatien (65) sowie
Deutsche (53). (ESF)

Nachrichten

Glück im
Unglück
Am Mittwoch um 16.35 Uhr ist

in Kappel ein Bauarbeiter ver-

unglückt. Er war mit einem

Dumper auf der Baustelle in

der Grossmatt vom dortigen

Schotterweg abgekommen.

Der Dumper rutschte weg,

überschlug sich und landete

im Bach. Der 21-jährige Bauar-

beiter geriet unter die Bauma-

schine und wurde am rechten

Bein eingeklemmt. Glückli-

cherweise blieb der Kopf des

Verunfallten über Wasser, so

dass es ihm möglich war, um

Hilfe zu schreien. Nach ca.

30-minütigen Bergungsarbei-

ten gelang es der Feuerwehr

Untergäu, den Mann aus seiner

misslichen Lage zu befreien.

Mit der Rega wurde er in der

Folge ins Spital geflogen. (PKS)

Egerkingen Unfall auf
der Expressstrasse
Auf der Expressstrasse in
Egerkingen sind am Mittwoch
um 13.50 Uhr zwei Fahrzeuge
kollidiert. Sachschaden: meh-
rere tausend Franken. Auf-
grund widersprüchlicher Aus-
sagen der Beteiligten sucht die
Kantonspolizei Solothurn in
Egerkingen Zeugen. Telefon:
062 387 70 51. (PKS)

Raucher-Initiative Innert
zweier Jahre an Urne
Die am 15. Juli mit 3300 Un-
terschriften eingereichte Volks-
initiative «für ein liberaleres
Gesundheitsgesetz und ein
vernünftiges Rauchverbot»
(wir berichteten) ist laut
Staatskanzlei gültig.  Über die
Initiative muss spätestens
zwei Jahre nach Einreichung
abgestimmt werden. (SZR)

Wiler Cargodrom in
Nachlassstundung
Die Terminal&Logistik AG in
Wiler befindet sich in provisori-
scher Nachlassstundung. Dies
berichtete gestern das Online-
Portal der «Berner Zeitung»
unter Berufung auf das Amts-
blatt des Kantons Bern. Der 
definitive Entscheid des
Nachlassrichters falle am 6.
Oktober, hiess es. Das mehr-
heitlich mit Staatsgeldern 2002
errichtete Güterterminal gehört
ausländischen Logistikfirmen
und wird nicht mehr für den
Güterumschlag benutzt. (MGT)
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